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Bek,a « tm ach« ,ß
Wer öen Berkehr mit Saat - und Steckzwiebeln zu Saat¬

zwecken und deren Höchstpreise.
§ I . Nach der Bekanntmachung der ReichsstÄle für Ge¬

müse und Obst vom 15. November 1917 dürfen Saat - und
Steckzwiebeln nur gegen Saatkarten und mit Genehmigung
der Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden abgesetzt werden.

§ 2. Wer Saat - und Steckzwiebeln zu den höheren
Preisen des Saatgutes veräußern will , hat die Erteilung
der Absatzgenehmigung unter Angabe der verfügbaren
Mengen und unter Beifügung einer Probe bei dem Kom¬
munalverband zu beantragen , in dessen Bezirk sich die
Zwiebeln befinden, und dem die Genehmigung des Absatzes
durch die Bezirksstelle für Gemüse und Obst hiermit übni¬
ttagen wird . Der Kommnnalverband ist befugt, die Vor¬
räte dies Antragsstellers durch einen Beauftragten , der sich
als solcher ausweist , besichtigen zu lassen. Erst nach erteil¬
ter Genehmigung des Kommunalverbandes darf der An¬
tragsteller ^die angegebenen Mengen zu den höheren Prei¬
sen der Saat - oder Steckzwiebeln gegen Saatkarte ver¬
äußern.

Für Händler tritt an die Stelle der Absatzgenehmigungdie Saatkarte.

8 3. Saatkarten für Saat - und Steckzwiebeln werden
sowohk für Verbraucher als für Händler auf Antrag des
Erwerbers durch den Kommunalverband dies Ortes der
Aussaat , oder der gewerblichen Niederlassung des Erwer¬
bers erteilt.

Der Ausstellung der Saatkarte hat eine Prüfung des
Bedarfes vorauszugehen , die sich auf die unmittelbare Ver¬
wendung der Zwiebeln zu Saatzwiebciln durch den An¬
tragsteller odier falls dieser ein Händler ist, durch dessen
Abnehmer zu beziehen hat.

Der Bezirksstelle für Gemüse und Obst bleibt Vorbehal¬
ten , den Absatz zu beschränken oder zu untersagen.

8 4. Die Saatkarte muß Art und Menge des Saat - j
gutes , Name und Wohnort des zum Erwerb Berechtigten
sowie den Ort , wohin Aie Lieferung geschehen soll, und
wenn das Saatgut mit der Bahn befördert werden soll, die
Empfangsstation angelben. Der Erwerber des Saatgutes
hat -die Saatkarte dein Veräußerer spätestens bei Lieferung
des Saatgutes auszuhändigen -. Wird das Saatgut mit der
Eisenbahn versandt , so hat sich der . Veräußerer von -der
Versandstation auf der Saatkarte die erfolgte Absendung
unter Angabe der versandten  Menge und des Ortes beschei-

nigen zu lassen, nachdem das Saatgut verfrachtet ist. Er¬
folgt die Versendung nicht mit der Eisenbahn , so hat sich
der Veräußerer auf der Saatkarte den Empfang bestätigen
zu lassen. 11

Der Veräußerer hat den Abschnitt A der Saatkarte auf-
zubewahren und die Abschnitte B und C der Saatkarte mit
der im vorstehenden Absatz erwähnten Bescheinigung der
Eisenbahnverwaltung oder der Empfangsbestätigung de«
Erwerbers unverzüglich dem Kommunalverband zu über¬
senden, aus dessen Bereich das Saatgut geliefert ist.

Dieser Kommunalverband hat den Abschnitt B aufzu-
bewahrcu und den Abschnitt 6 , wenn die Verwendung des
Saatgutes in einem anderen Kommunalverband geschehen
soll, diesem zu übersenden . ..

8 5. Die Kömmunalverbände haben Listen zu führen,
dw unter fortlaufenden Nummern die Namen der Personen
für die sie Saatkarten ausgestellt haben , die Gemeinden
rn denen die Verwendung geschehen soll, sowie eine Bemer¬
kung darüber enthalten , ob und wann der Abschnitt C der
■saatfarte an sie zurückgelangt ist, und ob und mit welchem
Ergebnis die Verwendung überwacht worden ist.
m, -7 ?̂- allmonatlich abzuschließen und in llr- oder
Abschrift der Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den
Regierungsbezirk Wiesbaden — Geschäftsabteilung in
Frankfurt a. M ., Gallusanlage 2, einzusenden.

Nach Rückkunft des Abschnittes C hat -der Kommnnal-
oerband die tatsächliche Verwendung zu Saatzwecken zu
überwachen und die Bezirksstelle von etwaigen Mißbräu¬
chen m Kenntnis zu setzen.

8 6. Kommunalverband im Sinne dieser Verordnung
ist der Kommnnalverband für Getreidebewirtschaftung.

8 T Soweit Saat - und Steckzwiebeln zu Saatzwecken
gegen Saatkarte und mit Genehmigung des Kommunvl-
verbandes äbgesetzt werden , dürfen beim Verkauf ,durch den
Erzeuger die nachstehenden Sätze je Ztr . nicht überschrittenwerden : ' ’

für Saatzwiebeln Ji.  18,
für Steckzwiebeln:

1. längliche -und ovale:
Größe 1 unter iy 2 Zentimeter Durchm . Ji  100.
Aroße 2 V/2—2 Zentimeter Durchm . Ji  80,
(wöbc 3 2— 2y2 Zentimeter Durchm . Ji  60,

2. plattrunde (süddeutsche) :
®rö | e 1 unter 2 Zentimeter Durchm. Ji  120,

2 2~ 21/s Zentimeter Durchm . Ji  100,
3 2% ‘—3 Zentimeter Durchm. JI  80.

3 »" übrigen unterliegen alle Zwiebeln , auch Steckzwie¬

beln, den Erzeugerhöchstpreisen für gewöhnliche Zwiebel«,
8 8. Zuwrdtzrhandlungen gegen diese Bestimmungen

werden nach Maßgabe der Verordnung über Gemüse, LbU.
und Süd rächte vom 3. April 1917 bestraft.

§ 9. Die Verordnung tritt am lO.Februar 1918 ia
Kraft.

W i e s b a d e n , -den 1. Februar 1918.
Bezirksstellc für Gemüse und Obst für den R-,ier«n«S.

bezirk Wiesbaden.
Der Vorsitzende: Droege,  Geheimer J?egierungA»at.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 4. Januar 1918.

Kliegswirtschaftsstelle des Kreises St . Goarshause«.
_ _ _ _ I B .: A. Fuchs.

4luf Grund des 8 4 und 9 des Gesetzes über den Be-«
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich:

^ L
® cr  lö Jahre alten , auf freiem Fuße befindliche«

ungehörigen feindlicher Staaten sind bis zu zweimaligen
täglicher Meldung bei der Polizeibehörde ihres Aufent--
Haltsortes verpflichtet.

. § 2,
^6 Angehörige feindlicher Staaten dürfen den Orts-

pottzeibezirk ihres Aufenthaltsortes nur mit Genehmigunz
des Generalkommandos verlassen . In der hierüber aus -»
zustellenden schriftlichen Bescheinigung ist seitens des zu¬
ständigen Landrats -Kreisamts bezw. Polizeipräsidiums
ans dLese Genehmigung des Generalkommandos ausdrück«
nch Bezug zu nehmen.

8 ,3.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen des 8 4

werden mit Geldstrafe bis zu 30 dl, an deren Stellen tire
2fafle der Unbeibringlichkeit Haftstrafe bis zu 3 Dagen
tritt , und im Wiederholungsfälle mit Gefängnis bis' zu
1 Jahr bestraft.

Frankfurt  a . M ., den 9. Februar 1916.
Der Kommandierende General.

gez. Freiherr von G a l 1 , General der Infanterie,

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 5. Februar 1918.

Der k. Landrat.
D r . Wolfs,  Regierungsrat.

;

Dämon -es Lebens.
Kriminalerzählung von A. Ostland.

401 ' sNachdruck verboten.)

Sie vollendete nicht. Mit einem seltsam traurigen
Blick sah sie vor sich hin . Edith antwortete nicht. Wie
zerbrochen lag sie in den Armen des Mannes , den sie
liebte , unfähig , einen klaren Gedanken zu fassen. Eine
Weile sprach niemand . Deutlich vernahm man vom an¬
deren Ziminer manchmal das Aufstöhnen des Leidenden.
Von draußen tönte das Brausen des Sturmes herein,
Pluto heulte am Gange dumpf auf . Er hatte sich vor die
Türe gelegt , und fein Winseln , Stöhnen und klagendes
Vellen wollte nicht verstummen.

Die drei Menschen , welche der halbdunkle Raum um¬
faßte , sprachen eine Weile überhaupt nicht. Lilian hatte
zuerst , wie wartend , neben den jungen Leuten gestanden,
lieber ihrem sonst so kalt beherrschren Antlitz lag es wie
ein Schimmer von Weichheit . Mit fast bittenden Augen
sah sie von Edith zu dem Manne , der das junge Mädchen
so fest hielt , als müsse er sie auch jetzt noch schützen vor
einer Gefahr . Aber wenn Lilian irgendeine Annäherung
Ediths erwartet hatte , dann wurde sie enttäuscht . Die
Mitteilung , daß diese Frau die Gattin ihres Vaters sei,
daß sie also immerhin Rechte an ihn gehabt hatte , viel¬
leicht, trotz allem , noch jetzt hatte , brach den letzten Rest
»on Fassung , den dieses junge Geschöpf sich noch mühsam
bewahrt hatte.

Haltlos weinend klammerte sich Fräulein Edith noch
fester an Herbert , als fei er ihre einzige , letzte Zuflucht,
jetzt, nachdem der Vater ihr — wie es ihr erschien —
nicht mehr allein gehörte . Und auch von diesem Orte
würde sie bald das Geheimnis vertreiben , welches sie vor
dem Geliebten verbarg . Sie kannte Herbert und feine
«ferne Pflichttreue.

Nie durfte Herbert auch nur ahnen , daß sein Onkel
heute abend hier gewesen bei Lilian , daß ihr Vater den
Vriei . welchen Lilian verloren , aufgehoben hatte , daß er

heimlich und auf dem Wege über die versperrte Veranda
das Haus verlassen hatte zur selben Stunde , da Herr von
Ramin fortging . Dunkel und dennoch ganz klar fühlte
Edith es : Hier war etwas geschehen, etwas , das sie kaum
zu ahnen wagte . Und Herbert war Polizeibeamter ; wenn
er aufmerksam wurde , wenn er zu fragen begann . . .

Ihre Knie zitterten ; ein Wanken ging durch ihre Ge¬
stalt . Lilian wußte mehr als sie selbst, das hatte ihr der
zwingende Blick, welchen sie ihr zugeworfen , deutlich genug
gesagt . Dieser Blick hatte eine nicht mißzuoerstehende Sprache
geredet . Erjagte : „Sei vorsichtig , verrate nichrs , schweige !"
O — sie hatte verstanden!

So war sie also jetzt die Bundesgenossin dieser Frau?
Edith preßte die Hände vor das Gesicht. Sie wollte nicht
immer Lilians Augen sehen , die mit einem so sonderbar
leidvollen Ausdruck nach ihr hinsahen!

Und dann : da war ja noch so vieles Dunkle . Hatten
die beiden Männer sich überhaupt getroffen , ihr Vater und
Herr v. Ramin ? Oder war der letztere vielleicht schon zu
weit voraus gewesen ? Aber Lilian war bestimmt draußen.
Auch Edith hatte den breiten schwärzlich nassen Saum
ihres heilen Kleides bemerkt . Die Gartenwege waren doch
alle trocken. Auch die Fahrstraße , die oorüberführte . Aus
dieser Richtung war Lilian gekommen . Aber die Feldwege
— ja — die waren feucht . Besonders in der Rahe der
kleinen Wassertümpel , dort , wo das lange Riedgras wuchs
in dichten Büscheln . Und Lilian war ja so atemlos ge¬
wesen , als sie zurückkam . Sie mußte sehr schnell gelaufen
sein. Ja — der Weg war ja auch weit von den Feldern
zurück, um die Längsseite des Gartens herum bis zum
vorderen Tore . Daß Lilian den zweiten Schlüssel zu diesem
letzteren seit gestern besaß , das wußte Edith . Also konnte
sie dort herein . . .

Herbert von Ramin sah in dieses ihm so vertraute
Gesicht mit einer Wehmut , die beinahe alle anderen Ge¬
fühle in ihm übertönte . Er sah den wechselnden Aus-
druck, der über die lieben Züge glitt , und er empfand es
beinahe körperlich , wie wirr und unstet die Gedanken kreisten
hinter dieser klaren Mädchenstirne . Gedanken , welche nicht
ihm galten , die sie ihm sorgsam verbarg . Was sollte er

tun , um oa zur Klarheit zu gelangen ? Wie sollte er es
anfangen , um dieses Kind auf den richtigen Weg zu führen
um sie zu Offenheit und Vertrauen zu bringen?

Lilian fand zu allererst ihre Ruhe und Fassung
wieder . Sie trat aus dem Lichtkreis der Lampe , so daß
ihr schönes Gesicht untertauchte in das Dämmerlicht , und
dann begann sie zu sprechen , ruhig und sachlich, als hätte
sie jedes Wort schon längst überlegt . Sie berührte die Ver-
gangenheit mit keinem Worte mehr . Rur einmal , als Edith
sie unterbrach mit der Frage : „Und — und willst du nun
wirklich hierbleiben ? bei uns ? bei — bei Papa ?" da ginn
es wieder wie ein Zucken über das Gesicht der Frau.

„Das — das weiß ich nickt. " entgegnete sie unsicher,
„das kann ich allein nicht bestimmen . Aber du, Edith , du
wirst bald fortziehen , wirst eine glückliche junge Frau sein.
Vielleicht, daß dein Vater dann doch meine Nähe wieder
ertragen lernt . Wir haben uns ja dereinst so — so sehr
geliebt . Und . es gibt Stunden , die binden fest für die
Ewigkeit . Jetzt wird er mich hierbehalten — jetzt schon."

Edith dachte : Nein , das wird er nicht ! Er hat dich
„seinen Dämon " genannt . Er hat dein Bild zererrissen.

Freilich , er hatte dieses Bild dann wieder geküßt.
Und wie geküßt!

Herbert von Ramin drängte das junge Mädchen sanft
in einen Sessel . Jetzt stand er ruhig der Frau gegenüber,
welche ein wenig vor ihm zurückwich . Er war sich klar
geworden , was er tun wollte . Während der letzten lange«
Gesprächspause hatte er alle Willenskraft aufgeboten , um
seine Gedanken ein wenig zu sammeln . Run sagte er : -

„Du , Edith , und auch Sie , gnädige Frau , haben mich
schon gefragt , wie ich eigentlich Herrn Hauptmann Willstadt
ausfand . Die Sache ist sehr einfach . Ich mußte , einer
Weisung meines Chefs Folge leistend , heute abend eine
Razzia in einem berüchtigten Wirtshaus in Inzersdorl
veranstalten . Ich nahm vier tüchtige Leute mit und bega«
mich nach dem bezeichneten Orte . Dies der Grund , wes --
halb ich nicht zur „Spinnerin am Kreuz " kommen konnte
Edith ."

(Fortsetzung folgt .)
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Wr . icher Kriegsschauplatz.
H > »gruppe Kronprinz Rupprecht.
Heeresgruppe deutscher Kronprinz.

An vielen Stellen der Front Artillerietätigke !- In-
fanterieabteilunzen führten südlich von St . Quentin und
aus dem östlichen Maasuser am Cauribreswalde erfolgrei¬
che Erkundungen durch und machten dabei Gefangene.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Zwischen Flir ey und der Mosel Artillerie - und Minen¬

kampf, der sich heute Morgen besonders in der Gegend von
Remenauoille verstärkte.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die militärische L ge ist an der Front gegenüber Grotz-

rutzland und Rumänien unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Aus der Hochfläche der Siebengemeinden tagsüber leb¬
hafter Feuerkamps. Im örtlichen Angriff säuberten öster¬
reichisch-ungarische Truppen feindliche Stützpunkte amSüd-
hang des Sasso -Rofso und nahmen dabei 6 Offiziere und
170 Mann gefangen.

Von der mazedonischen Front nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

Tagesbericht des Admiralstabes.
Berlin , 12. Febr . (Amtlich.) Im östlichen Teile

des Aermelkanals und an der englischen Westküste vernich¬
teten unsere U-Boote 18 000 BRT . feindlichen Handels-
schiffraumes. Alle Schiffe mit Ausnahme eines in Bal¬
last fahrenden waren beladen . Ein etwa 5000 BRT . gro¬
ßer Dampfer wurde aus einem Geleitzuge herausgeschos¬
sen, ein anderer allein fahrender Dampfer von minde¬
stens 6000 BRT . trotz starker Bewachung versenkt.

Ter Chef des Admiralstabcs der Marine.

Deutschland und Rußland.
Nach der „Voss. Ztg ." finden über die politischen Kon¬

sequenzen der russischen Demobilisierungserklärung Ver¬
handlungen zwischen der politischen Leitung des Reiches
und der Obersten Heeresleitung statt . Als Grundlage für
die weiteren Beziehungen zn Rußland wird Trotzkis Er¬
klärung nicht betrachtet. Während Trotzki durch seine Er¬
klärung gebunden ist, bleibt für uns die volle Freiheit ge¬
wahrt . Für etwaige Verhandlungen kommt weder Peters¬
burg noch ein neutraler Ort in Betracht . Die Unsicherheit
der Verhältnisse in Petersburg hat zu der Erwägung ge¬
führt , ob es nicht ratsam sei, die dort weilende deutsche Kom¬
mission zurückzuberufen. Es soll Trotzki überlassen blei¬
ben, falls er auf die Beziehungen Deutschlands zu Ruß¬
land Wert legt, Mitteilungen über das , was er will , nach
Berlin gelangen zu lassen.
Die Verbreitung des Demobilisierungsbesehls eingestellt.

Berlin,  12 . Febr . Der russische Oberbefehlshaber
Krylenko, (dessen angeblicheGesangennahme durch polnische
Truppen sich nicht bewahrheitet hat ) hat in Gemeinschaft
mit dem Mitglied des Oberkollegiums Folrowski in einem
Funkspruch „An Alle!" den russischen Soldaten die Mit¬
teilung von den: Demobilifierungsbesehl gemacht. „Der
Krieg ist zu Ende !" hieß es in dem Funkspruch, der mit der
Aufforderung schloß, die Disziplin zu wahren und durch
keine Ausschreitungen den Abtransport zu stören. Drei
Stunden nach der Aufgabe des Funksprnchs erging ein
neuer Befahl , die Verbreitung einzustellen.

Dauertagung der Sovjets.
„Dailv Mail " meldet ans Petersburg : Der Kongreß

der russischen Sovjets beschloß sich in Permanenz zu erklä¬
ren bis zum Vertragsabschluß mit allen Kriegführenden
Iber Wiederaufnahme dier Friedenswirtschaft.

Wilsons Antwort.
Washington,  12 . Febr . Präsident ^ilson hat

sich gestern mit einer Botschaft an den Kongreß gewandt,
in der er auf die Reden des Reichskanzlers Grafen Hert-
ling und des Grafen Czernin eingeht.

Ein deutscher Friede!
Berlin,  13 . Febr . Die „Nordd . Allg. Ztg ." schreibt:

Wilsons Vorschläge laufen aus nichts anderes hinaus , als
die Welt zu einem angelsächsischenFrieden zu zwingen.
Nach den Erfahrungen aber , die die Welt in dem Kriege,
vor allem mit den Sta aten angelsächsischer Rasse gemacht
hat , verspürt niemand Lust, sich zu einem solchen Frieden
herzugeben. Deutschland und stine Bundesgenossen sind
sich nach wie vor einig in ihrem Friedenswillen . In al¬
len Nöten werden sie einmütig zusammenhalten und wei¬
terkämpfen, bis zu einem Frieden , der ihren Interessen
Rechnung trägt.

Rumänien.
Der Beginn der Friedensverhandlungen mit Rumänien

hat sich, wie die „Frkf . Ztg ." hört , verzögert , weil durch
den Sturz des Ministers Bratianu keine verhandlungs¬
fähige rumänische Regierung vorhanden war.

Aufgehobene Einberufungen.
Die „Morning Post " meldet aus Jassy vom 9. Febr . :

Die für den 15. Februar ausgeschriebenen Einberufungs¬
befehle für die im Januar ausgemusterten rumänischer:
Heerespflichtigen sind ausgehoben worden . General
Avarescu hat neben der Ministerpräsidentschaft auch das
Amt als Armeekommandant übernommen.

Die Dobrudscha.
Aus Sofia wird berichtet, daß eine Deputation aus der

Dobrudscha, die von dem Kronprinzen und den Gesandten
Oesterreich-Ungarns und Deutschlands empfangen wurde,
sich nach Wien und Berlin begab, um den Anschluß der Do¬
brudscha an Bulgarien zu erreichen.

Fricdens ^ usse auf der Amsterdamer Börse.
Auf der Börse) wo die am Samstag eingetroffene Mel¬

dung von dem Fricdensschluß mit der Ukraine verhältnis¬
mäßig geringen Eindruck gemacht hatte , entstand gestern
eine starke Hausse in Devisen und Effekten der Zentral^
Mächte. Di Mark- und Kronenkurse, die zu Beginn der
Börse plötzlich in die Höhe geschnellt waren , sind gegen
Schluß infolge von Realisierungen wieder etwas zurück¬
gegangen , wichen aber immer noch eine erhebliche Verbes¬
serung auf . Die Tendenz ist hoffnungsvoll und fest.

Warum Deutschland seine Truppen aus den besetzten Ge¬
bieten Rußlands nicht zurückziehen kann.

Oberst K. Egli schreibt in den „Basler Nachrichten" :
Eine gewisse Grenzsicherung muß von seiten Deutsch¬

lands bis zum Eintritt geordneter Verhältnisse in Rußland
wenigstens so lange stehen bleiben, bis die neugebildeten
Staaten im Osten eine solche mit eigenen Mitteln überneh¬
men können. Als die Truppen der Mittelmächte diese Ge¬
biete besetzten, fanden sie keine Verwaltung vor ; stellen¬
weise herrschte der Pöbel ; die Felder waren nicht bestellt.
Zehntaufende aus Deutschland gelieferte Maschinen sind
heute in den besetzten Gebieten . Die Vorarbeiten für die
Ernte im Jahre 1918 sind bereits mit militärischer Hilfe
gemacht. Allerdings geschah das alles , nicht allein wegen
der Bevölkerung der besetzten Gebiete , sondern vor allen:
im eigenen Interesse . Auf die Verwendung der Ergebnisse
ibler Ernte in bisheriger Weise werden und können die Mi¬
litärbehörden bis zum endgültigen Friedensschluss gewiß
ebensowenig verzichten, als sie die mit vielen Mühen und
Kosten geschaffenen geordneten Zustände in jenen Ländern
der Anarchie überlassen ldürfen, wie sie unter den von Osten
kommenden Einflüssen in kürzester Zeit einreißen würde.
Solange die Russen selbst den Abschluß des Friedens ver¬
zögern, haben die Militärmächte gewiß auch keinen Grund,
auf ibtie für sie in der jetzigen Lage doch recht wertvolle Ar¬

beitskraft der russischen Kriegsgefangenen zu verzichten,
deren Ausscheiden aus dem Wirtschaftsleben stellenweis«
recht unbequem wäre.
Heimkehr der dienstuntauglichen Gefangenen aus Rußland.

Wie wir hören , haben die in Petersburg zwischen den
Delegierten der deutschen und der russischen Regierung ge¬
pflogenen Beratungen über Gefangenenfragen nach län¬
geren Verhandlungen zunächst zur Unterzeichnung eines
Abkommens geführt , wonach die beiderseitigen dienstun¬
tauglichen Kriegsgefangenen möglichst bald in ihre Heimat
übergefiihrt werden sollen. Bei den zurzeit in Rußland
herrschenden Verkehrsverhältnissen wird man freilich mit
nicht unerheblichen Verzögerungen in der Ausführung des
Transportes rechnen müssen, doch ist zu hoffen, daß es ge¬
lingen wird , die in dieser Richtung bestehenden Schwierig¬
keiten in verhältnismäßig kurzer Zeit zu beheben.

jP ]
Hertling und Kühlmann beim Kaiser.

Reichskanzler Graf von Hertling und Unterstaatssekre-
tär v. Kühlmann begeben sich heute zum Vortrag beim
Kaiser in das Große Hauptquartier.

Graf Hertling zur Wahlresorm.
Die „Nordd . Allg. Ztg ." schreibt: Aus Anlaß einer

Beratung , zu der der .Herr Reichskanzler und Minister¬
präsident den Herrn Präsidenten des Abgeordnetenhauses
hatte bitten lassen, machte er dem letzteren u. a. folgende
Mitteilung : Ihm , dem Ministerpräsidenten sei in letzter
Zeit von verschiedenen Seiten -v- auch in der Presse —
unterstellt worden , daß er nicht mehr mit der gleichen Ent¬
schiedenheit wie bei seinem Amtsantritt für die Wahlrechts¬
reformvorlage eintrete . Er müsse diese Unterstellung mit
aller Schärfe zurückweisen, denn er habe sein.Wort gegeben,
für die Wahlreform eintreten zu wollen und werde dieses
Wort halten . Er erkenne zwar durchaus an , daß eine: für
die ganze Zukunft Preußens und des Reiches so entschei¬
dende bedeutungsvolle Vorlage , wie es die preußische
Wahlreform sei, eine sehr gründliche und eingehende Durch¬
beratung erfordere und daher nicht in kurzer Frist erledigt
werden könne. Aber ermüsse Wert darauf legen, keinen
Zweifel an seinem unverminderten Willen aufkommen zu
lassen, die Reform mit allen ihm zu Gebote stehenden Mit¬
teln zustande zu bringen.

Einführung eines U-Boot -Kr>egsabzeichens.
Durch einen Erlaß des Kaisers wird für die U-Boots-

Besatzungen aus Anlaß des U-Boot -Jahrestages ein be¬
sonderes Kriegsabzeichen gestiftet. Das Abzeichen kann
von Offizieren , Deckoffizieren, Unteroffizieren und Mann¬
schaften der vor dein Feinde tätigen U-Boote erworben
werden , nachdem sie sich aüf drei Fahrten gegen den Feind
besonders hervorgetan haben . Von dieser Bedingung darf
im Falle einer Verwundung abgewichen werden.

Organisation der Lebensmitteleinsuhr aus Rußland
und Rumänien.

Unter dem Namen „Haudelsvereinigung für Eetr .ide,
Futtermittel und Saaten " wurde eine G . m. b. H. mit dem
Sitz in Berlin und 600 000 M Stammkapital errichtet,
welche das „Vorsyndikat " für das aus den Kreisen des Ge¬
treidehandels mit Reichshilfe zu errichtende Einfuhrsyndi¬
kat für Getreide , Mais , Hülsenfrüchte, Buchweizen, Misch¬
futter , Oelsaaten und Sämereien bildet . Die geschäftliche
Tätigkeit beschränkt sich zunächst auf die Einfuhr von Waren
russischer und rumänischer Herkunft.

Die Maßnahmen gegen den Schleichhandel.
Die allgekündigten Maßnahmen des Bundesrats gegen

den Schleichhandel werden , wie das B . T . hört , voraussicht¬
lich in Gestalt einer Bundesratsverordnung auf Grund des
sog. Ermächtigungsgesetzes vom 4. August 1914 erfolgen,
nicht aber durch einen im Reichstag vorzulegenden Gesetz¬
entwurf.

Eustft bebfii.
Anny Wothe, die beliebte Schriftstellerin , loird am 30.

Januar sechzig Jahre alt . 1858 in Berlin geboren, kam
sie ganz ans eigens Füße gestellt, 1880 nach Leipzig, um da
ausschließlich der Schriftstellerei zu leben. Ihre im Jahre
1885 geschlossene Ehe mit dem Verlagsbuchhändler Adolf
Mahn trug dazu bei, im Jahre 1887 gemeinsam mit ihm
die Wochenschrift „Von Haus 'zu Haus " zu begründen . de¬
ren Leitung Änny Wothe-Mahn zwanzig Jahve lang inne
hatte . Als ihre Romane , deren sie wohl mehr als sechzig
»ersaßt hat , ihren Ruf als Schriftstellerin weit über die
Grenzen des deutschen Vaterlandes hinaustrugeu , gab sie
Ihre Redaktionstätigkeit auf, um einzig und allein litera¬
risch tätig zu sein. Mehr als 1200 Zeitungen und Zeit¬
schriften druckten bisher die Romane der beliebten Erzäh-
f"Tin, deren warmer Herzenston , deren bilderrejche, von
Poesie, durchwehte Sprache zu Herzen geht und deren Cha¬
rakteristik und Gestaltungskraft den Leser immer wieder sei¬
fest. Besonders ihre nordischen Romane , zu denen An uv
Wothe die Studien auf weiten Reisen gemacht, haben
enorme Auslagen erlebt . Vor drei Jahren erfolgte der Tod
ihres Mannes , mit dem ne fast dreißig Jahre in glücklichster
Ehe gelebt. Es war ein schwerer Schlag für die Dichterin
Sie lebt jetzt still mir ihrer einzigen Tochter Helga und ei¬
ner Freundin in einem hübschen, von Rvstn umblühten
Landhause ans der Marienhöhe -Leipzig, ggicz ihrer Arbeit
und ihren Erinnerungen . Das Haus steht ans dem blut¬
getränkten Freiheitsfeld zu Füßen des Völkerschlachtdenk-
mals . Möchte der Dichterin noch eine reich? Spanne Zeit
zürn Schaffen gegeben sein.

1907^ in Wien stattgefundien hat , in einer Sondervorsle!
lung iür den Schiller -Verein zum ersten Mole gegeben.
Das Werk übte eine starke Wirkung aus , besonders durch
die Gestalt des Thersites . Die Aufführung , vom Inten - !
danten Geheimrat Martersteig vorbereitet , hatte Schwung ■
und stürmisches Leben. i

Einer der beliebtesten Breslauer Bühnenkünstler .ft we- s
gen vermuteter Vorstöße gegen die Nahrungsmitt ?werord - !
nnngen in seiner Wohnung festgenommen u. in das Bros - :
lauer Untersuchungsgefängnis eingeliesert worden . Schon i
früher hatte eine Haussuchung bei ihm stattgesnnden . Die ;
Verdachtmomente , die sich jetzt verstärkt haben und in Zu - i
fwnmenhang mit einer anderen schwebenden gerichtlichen
Untersuchung stehen sollen, haben nunmehr zur Erlassung >
des Haftbefehls gegen ihn geführt . Die Angelegenheit rust j
in Breslau das größte Aufsehen hervor.

Wie verlautet , ist die Einführung einer Erlaubnisertki - j
lung für Veranstaltungen von Lichtspielen in Aussicht ge- !
nommen . Die Mitteilung ist zutreffend ; ein diesbezüglicher
Gesetzentwurf wird demnächst diem Reichstag zugehen.

Der besonders durch seine Werke über Japan bekannt
gewordene Professor der Geographie der Universität Bonn
Geheimrat Dr . Justus Rein  ist im Alter von 83 Jahren
gestorben.

Aus einem fachmännischen Urteil über „Des Landwirts
Ratgeber " in der Zeitschrift: „Der Deutsche Rassenzüchter"
vom 14. September 1917 : Der Herausgeber hat mit die¬
sem Buch ein Nachschlagewerk geschaffen, welches jeder
Landwirt besitzen sollte. Ganz besonders gefällt uns die

Im Atzen äheeter in Leipzig ' wurde die Tragödie j kurze aber klare Form , mit der die einzelnen Sachen öe-
„Thersites " von Stephan Zweig,  deren Uraufführung handelt sind. In allen vorkommcnden Fällen gibt das

Buch genauen Aufschluß und die Anschaffung teurer -land¬
wirtschaftlicher Werke wird dadurch überflüssig. Aber nicht
nur für den Landwirt hat das Buch Interesse , jeder Klein¬
tierhalter kann daraus lernen . — Da die meisten Kleintier¬
halter auch Obst- und Gartenbau betreiben , werden sie auch
aus diesen Kapiteln lernen können. Alles in allem , wir
könneir das von der Geschäftsstelle dieses Blattes zu be¬
ziehende Werk zur Anschaffung nur empfehlen. Die Aus¬
stattung ist vorzüglich, 119 Abbildungen ergänzen aufs beste
den 325 Seiten starken Text.

Zur Linderung der Kohlennot . Die ungeheure Knapp¬
heit der Kohle macht im heurigen Winter die ernsteste und
größte Sparsamkeit mit diesem Heizmaterial dringend not¬
wendig. Hier entgegenznkommen ist die Ausgabe der so¬
eben erschienenen Schrift Karl Kohout/s : . „Die Kohle im
Haushalt , Winke und Ratschläge für sparsame Hausfrauen
und solche, die es werden wollen ." Die genannte Schrift
ist im Verlag der L. P . Endersstchen K.-A. Leipzig, Kt-
nigsstraße 35/7, erschienen und in jeder Buchhandlung zu«
Preise von 60 Pfg . oder gegenVoreinsendung von 70 Pfg.
zu haben, wo nicht, da wende man sich direkt an den Verlag

Einheits -Stenographi (Stolze -Schrey). Methodisches,
lcichtfaßiiches Lehrbuch z. Selbstunterricht von M . Oetjen,
Lchrer d. Stenographie . Verlag L. Schwarz u. ComP^
Berlin C. 14, Dresdener Straße 80 . Preis 1,35 Mk.

Die einfache, die doppelte und die amerikanische Buch¬
führung . Zum Selbstunterricht , leicht faßlich und über¬
sichtlich dargestellt . Mit vielen praktischen Bsispielen und
Erläuterung der wichtigsten Bestimmungen . Ein Nach-
schlagebnch für jeden Geschäftsmann und kaufmännischen
Angestellten von W. Wohlveredt . Verlag L. Schwarz «.
Comp ., Berlin C. 14, Dresdener Straße 80. Preis 1,35 «4f«



Lahnsteiner Tageblatt «Krelsbfatt für den Kreis St. GomMaA -e».
0v * ^kadt und kreis
' Oberlahnstein , den 13. Februar.

* Als Eilgut ist ein ganz kleiner Teil der erwl,-' "^ n
Papiersendung gekommen. Infolgedessen sind wir n oxr
Lage, wieder ein ganzes Blatt herauszugeben und Somit
auch die Fortsetzung des Romans wieder erscheinen zu
lasten. Besonders unsere verehrlichen Leserinnen lauen
bisher den Roman sehr entbehrt . Hoffentlich läßt nun
auch der Rest des Papiers nicht mehr länger auf sich war¬
ten , damit das Tageblatt auch fürder in dem gewohnten
Umfang zur Ausgabe gelangen kann.

* V o m W e t t e r . Wir haben weiter sehr mildes , da-
ber aber regnerisches Wetter . Es herrscht ziemliche Wind¬
stille. Das Thermometer zeigte gestern Abend und ver¬
gangene Nacht 10 Krad , heute morgen um 5 Uhr dagegen
nur 8 Grad an . - Der Rheinwasserstand ist seit gestern
morgen um weitere 2 Zentimeter zurückgegangen.

* Ladenschluß.  Im vorigen Herbst war beschlos¬
sen worden , bis 1. Februar die Ladengeschäfte um 5 Uhr
Abends zu schließen, nach dem 1. Februar um 6 Uhr . Der
vorgerückten Zeit wegen und da es auch schon bis 6 Uhr
hell ist, — heißt es in einer ganzen Anzahl von Zuschriften
die an uns gelangt sind, — wäre es wünschenswert die
Geschäfte, speziell die Lebensmittelgeschäfte vom 15. Fe¬
bruar ab bis 7 Uhr offen zu halten , die anderen Geschäfte
eventuell bis 6 Uhr.

* Dem zu 1 Monat Gefängnis  verurteilte 17-
jährige F . H. von hier , wurde , wie uns mitgeteilt wird , we¬
gen seiner Jugend und guter Führung die Strafe erlasten.

* Bauernregel . Wenn die Gicht dich stärker
plagt , andres Wetter sie ansagt ; Narben auch und Hühner¬
augen scheinen hierzu wohl zu taugen.

) !( Neue  F r a cht br  i e f m u st e r . Nach einer Be¬
kanntmachung der königlichen Eisenbahndirektion in Saar¬
brücken sind infolge der Papierknappheit neue Frachtbriefe
eingeführt worden . Der Frachtbrief ist um die Halite in
der Weise verkleinert , daß die Rückseite mit der ersten
Hälfte des jetzigen Musters , bedruckt wird . Da die noch
vorhandenen Muster aufgebracht werden dürfen , sollen sie
in erster Reihe für solche Fälle verwendet werden , wo dem
Frachtbrief sonstige Begleitpapiere lz. B . Zoll - und Steuer¬
papiere , Deckenfrachtbriefe usw.) beizugeben sind.

^ )si Einheitliche Kleidung.  Die durch die
Stoffknappheit für Minderbemittelte geradezu unerschwing¬
lich gewordenen Preise für Kleider haben die Reichsbeklei-
dungsstelle veranlaßt , für Männer und Frauen weniger be¬
güterter Kreise Kleider Herstellen zu lassen, die trotz der noch
guten Art der verarbeiteten Stoffe zu mäßigen Preisen
geliefert werden können. Diese „Reichskleidung" wird vor¬
aussichtlich in nicht allzuferner Zeit in den Handel kommen.
Das Bestreben geht dahin , nur an wirklich Bedürftige
Reichskleidung zu verkaufen. An Männerkleidung werden
einzelne Hosen, einzelne hochgeschlossene Joppen, ' Joppen¬
anz,'ige und Sakkoanzüge hergestellt , an Frauenklei >ung
einzelne Blusen und Röcke, Jackenkleider und Mäntel . Di-
Muster , namentlich für Mäntel und Röcke, sind von ge- ;
fälligem, der Mode Rechnung tragendem Schnitt . Die '
Blusen , für die Baumwollstoffe verarbeitet wurden , sollen ,
die Form von sogenannten Oberstem dblufen mit festem
Stehkragen erhalten.

!: .' FürSchwerhörige  und ertaubte Krieger hat
der Schutzverband der Schwerhörigen in Berlin seine
sämtlichen Einrichtungen unentgeltlich zur Verfügung ge¬
stellt. Die vom Militär entlassenen Schwerhörigen und
Ertaubten finden diort Gelegenheit , sich im Absehen der
Sprache vom Munde zu üben, überhaupt die Möglichkeit,
die durch den Gehörverlust hervorgerufenen Nachteile aus-
jugleichen . Anfragen sind an den Verbandsvorsitzenden,
Herrn S . Heinemann , Berlin SW . 47, Hagelberger Str.
i»4, zu richten.

Niederlahnstein, den 13. Februar.
!! Auszeichnung.  Unteroffizier Heinrich R i -

cke n b e r g bei einem Artillerie -Schallmeßtrupp im We-
ßen , wurde mit dem E . K. 2. Kl. ausgezeichnet. Hiermit
sind sämtliche drei im Felde stehenden Söhne des Ober-
»ahn -Astistenten Rickenberg im Besitze des E . K.

N e u e R e i s e b r o t m a r ke n. In den nächsten
Tagen gelangen neue Reisebrotmarken zur Ausgabe , und
-war außer den bisherigen über 50 Gramm Gebäck auch
»och solche über 500 Gramm . Diese 500 Gramm -Marken f
werden zweckmäßig von denen, die Brot nicht in einzelnen *
Schnitten , sondern im ganzen beziehen wollen , benutzt, also
»on Militärurlaubern , Binnenschiffern , Arbeitern , die
»ußerhalb ihres Wohnortes tätig sind, Reisenden, die sich
tn volle Verpflegung begeben usw. Diese Brotmarken wer¬
den nur in Bogen zu je 10 Stück ausgegeben , also nicht
mehr in Heften. Die bisherigen Marken werden noch nicht
»ngültig ; sie gelten vielmehr neben den neuen noch bis
-um 15. März einschließlich.

§§ S cho n t d i e W ä s che ! In der letzten Zeit wer¬
den siir die Wäsche Ltärkemittel in den Handel gebracht,
»ie mit Gips , Schwerspat und ähnlichen schädlichen Mine-
«lien verfälscht^sind. Das Publikum wird dadurch ge¬
duscht , daß solche Mittel zwar gut steifen und der Wäsche

ein gutes Ansehen geben, diese aber nach kurzer Zeit brü
chig und unbrauchbar machen.

Braubach, den 13. Februar.
* Städt . Fuhrwerk.  Durch Vermittelung des

Stellv . Generalkommandos Coblenz sind die Bemühungen
des Magistrats insofern erfolgreich gewesen, daß mm wie-
bier zwei schwere Militärpferde eingetroffen srnd. Dies«
fahren mit dem städtischen Ochsengespann Holz bezw. sind
bei der landwirtschaftlichen Frühjahrsbestellung in Arbeit.

a Frücht,  13 . Febr . Ein fleißiger Bibelleser hat
herausgeftinden , daß der jetzige russische Frieden schon im
alten Testament beim Propheten Daniel angesagt ist. Dor¬
ten heißt es nämlich im 12. Kapitel Bers 11: „Und von der
Zeit an , wann das tägliche Opfer abgetan und ein Greuel
der Verwüstung dargesetzt wird , sind tausend zwei hundert
und neunzig Tage ." In der Tat stimmt diese Zahl für die
Kriegsdauer , denn vom 1. August 1914 bis 10. Februar
1918 (einschließlich Schaltjahr 19 . j) sind 1290 Tage . Im
12. Vers heißt es dann weiter : „Wohl dem, der da erwar¬
tet und erreichet tausend drei hundert und fünf und dreißig
Tage ." Dies sind weitere 45 Tage , also der 27 März
(Mittwoch) in der Charwoche. Es ist nun abzuwarten,
inwieweit Daniels Prophezeiung auch in diesem Punkt
sich erfüllt . Uebrigens ist in dem betr . Kapitel auch der
deutsche Volksgeist (Erzengel ) Michael erwähnt und son¬
stige für die heutigen Völker bezugnehmende Momente.

| Ans Haft |
Griesheim.  Für 40 000 Mark Käse beschlagnahmt.

Die Händler Lades in Düngen und eine Fran Richter be¬
trieben seit zwei Jahren einen umfangreichen Schleich¬
handel mit Käse, den sie aus der Provinz Hannover be¬
zogen. Lades wurde wegen Schleichhandels kürzlich vom
Frankfurter Gericht zu 1200 Mark Geldstrafe verurteilt.
Trotzdem blühte der lohnende Handel weiter . Jetzt wurde
ein für hier bestimmter Wagen Käse im Werte von 40 000
Mark beschlagnahmt und Anzeige gegen die Empfänger er¬
stattet.

H c i m b o r n (Oberwesterwald ) . Ein Gaunerstreich
nach Köpenicker Muster wurde vor einiger Zeit dem Be¬
sitzer der Litzelauer Mühle gespielt. Nachts kamen drei Bur¬
schen und verlanaten Einlaß , um die Mühle zu revidieren.
?l»r die Frage nach einem Ausweis gab einer ganz ent¬
rüstet zurück: , Wos ? Ich als Polizei -Inspektor noch einen
Ausweis ? _J >' N aber schnell aufgemacht !" Der Herr
„Polizei -Jnspestor " trat mit seinen beiden Begleitern ein,
ließ sich das Mallbuch vorlegen und vevrüierte die Mehl¬
bestände. Nach eingehender Prüfung war der Revisor bei
einigen Posten von der Richtigkeit nicht überzeugt, beschlag¬
nahmte das betreffende Mehl und ließ es durch seine bei¬
den Gehilfen wegbringen mit dem Auftrag , das Mehl bis
zur völligen Klarstellung bei dem Bürgermeisteramt in
Heimboru zu hinterlcgen . Sogar die Wohnung war nicht
sicher. Trotz aller Beweisführung mußte von hier aus Ha¬
fermehl den Leidensweg antreten . Die „Revision " war
damit zu Ende . Seitdem ist mancher Tag vergangen , aber
das Bürgermeisteramt hat bis heute noch nichts von dem
beschlagnahmten Mehl gesehen.

K a s se l. Ein Spitzbubenstreich wird belacht. Die
Speditionsfirma Breitung u. Buchbach im Grünen Weg !
bekam spät abends eine Ladung Weizenmehl für eine hie- !
sige Keksfabrik. Da es schon dunkel geworden war , sollte

; die Abfahrt erst am nächsten Tage erfolgen . Der Rollwagen
mit 20 Sack Mehl zu je iy 2 Zentner wurde daher auf den
Hof der Firma gefahren und hier mit einem Plan über¬
deckt. In der vergangenen Nacht gegen 1 Uhr wurden die
Pferde der Firnia aus dem Stalle geholt, vor den Wagm
gespannt und das Mehl abgefahren . Gegen 4tzst kam der
leere Wagen wieder auf den Hof gefahren ; während inan
die Pferde einfach angeschirrt stehen ließ, sind die Diebe ver¬
schwunden und bisher nicht ermittelt.

Bonn.  Auf dem Alten Bonner Friedhof sollte der
verstorbene Verwaltungschef von Warschau, Dr . Max v.
Sandt , beigesetzt werden . Die Leiche war aber noch nicht
eingetroffen . Trotzdem fand die Trauerfeier statt, der
Oberpräsident Freiherr v. Rheinbaben als Vertreter des
Kaisers beiwohnte , ferner Vertreter dtzr Behörden von
Warschau, Aachen, Bonn -Stadt und Bonn -Land . Ein Vet¬
ter des Verstorbenen , Dompropst Kaufmann aus Aachen,
hielt die Gedächtnisrede . j

don n. Das Bonner Lebensmittelamt gibt Neuver- l
wählten , wenn einer der Ehegatten wenigstens sechs Mo - !
nate Bonner Einwohner war , als einmalige besondere Le¬
bensmittelzulage 30 Pftind Kartoffeln , zwei Pftind Wei¬
zenmehl, zwei Pfund Grieß , fünf Pfund Zucker, zwei Pfd.
Malzkaffee, zwei Pftind Butter oder andere Fette , 10 Eier.

Danzig. (Inhalt : Steckrüben !) Kam da ein Müt¬
terchen auf denr Lande auf die geniale Idee , ihrer in der
Stadt Danzig verheirateten Tochter zwecks Abwendung
von allerlei Not und Gefahr eine prächttge Portion Speck,
Wurst , Schinken usw. vom letzten heimlichen Schweine¬
schlachten, dazu etliches Mehl und sonstige verbotene Sa¬
chen gratis und ftanko zu vermitteln . Sie packte der kost¬
baren Dinge einen Sack voll , brutto 40 Kilogramin.
Aber — die Sache mußte geheim bleiben ! So schrieb sie
säuberlich auf den Frachtbrief : „Inhalt , Steckrüben" und

übergab das Wertobjekt frohgemut der Eisenbahn nach
Danzig . Der Sack kam an . Inhalt : Steckrüben! „Aber
Mutter, " schrieb die liebe Tochter zurück, „warum schickst
Du uns denn Steckrüben ?" „Ach Gott bewahre, das steht
bloß auf dem Frachtbrief " , so anwortete das Mutterherz ",
„schaut hinein in den Sack und dann laßts Euch gutschmek-
ken!" Wieder kam ein Brief von der Tochter : „Ach Mut¬
ter , liebe Mutter mein , ich finde nichts von einem Schwein,
es sind wirklich nur Rübendrin !" Kurz gesagt, ehrliche
Diebe hatten den Zwiespalt von Deklaration und Inhalt
entfernt , sie richteten sich nach dem Frachtbriefe , entnahmen
dem Sack alles Fleischliche und alles andere was gut
schmeckt nnd füllten ihn voll mit — Steckrüben. Was konnte
man dagegen machen? Die Empfängerin erhielt ihren
Sack „Steckrüben " , was anderes hatte sie nach dem Fracht¬
brief von der Bahn nicht zu verlangen.

Posträubereien im großen.
Ein ganzes Warenlager hat der Postschaffner Jakob

Callmann in Kirn in den letzten zwei Jahren auf dem
Postamte zu Kirn zusammengestohlen . Nach seiner im
November erfolgten Verhaftung fand man in seiner Woh¬
nung große Mengen Zigarren und' Zigaretten (im ganzen
hat et  nach seiner Anode 50 000 Stück gestohlen), Tabak,
Kaffee, Tee, Zucker, Kakao, kondensierte Milch, Konserven
und Hülsenfrüchte. Die Strafkammer verurteilte den An¬
geklagten zu einer Gefängnisstrafe von drei Jahren und
zwei Monaten und erklärte ihn auch auf fünf Jahre un¬
fähig, ein öffentliches Amt zu bekleiden.

Rach Zwillingen Drillinge.
Dem Bergmann Johann Rozanski in Gelsenkirchen,

! dessen Ehe schon zweimal mit Zwillingen gesegnet ist, sind
: jetzt Drillinge , zwei Knaben und ein Mädchen, geboren

worden . — Lieb Vaterland magst ruhig sein!
Um ein Pfund Tabak in den Tod.

Einem jungen Manne , der bei Keeken ein Pfund Ta¬
bak unverzollt über die Grenze bringen wollte und aui
wiederholten Anruf nicht stehen blieb, sandte ein Grenz¬
beamter einen Schuß nach, woran er starb.

Die Kupserbedachnng der Augsburger Synagoge.
Durch vermiedene Blätter wurde die Nachricht ver¬

breitet , daß für den Neubau d!er inzwischen fertiggestellten
Augsburger Synagoge von der Militärverwaltung Kupfer
zur Dacheindeckung freigegeben worden sei. Hierzu wird
amtlich folgendes bekanntgegeben : „Richtig ist, daß auf
Grund eines schon vor Kriegsbeginn abgeschlossenen Kaui-
vertrages in den letzten Monaten des Jahres 1914 die be¬
dungene Menge Kupferblech durch eine norddeutsche Firma
geliefert und im Dezember 1914 und Januar 1915 zur
Dacheindeckung der Synagoge verwendet wurde . Bereits
seit März 1916 verhandelte die israelische Kültusgemeinde
Augsburg mit verschiedenen Firmen über die Wiederab¬
nahme des Kupferdachs . Im Juni 1917 wurde das Kup¬
ferdach ebenso wie die anderen Kupferdächer enteignet ; die
Abnahme verzögerte sich jedoch wegen der Schwierigkeit der
Ersatzbeschasiung. Auf Eingreifen der bayerischen Heeres- '
Verwaltung, die von obigen Tatsachen überhaupt erst vor
einigen Wochen Kenntnis erhielt , ist nunmehr die Abnahme
bereits eingeleitet worden.

Einen Hamster in Reinkultur
nannte der Staatsanwalt einen vor einer Berliner Straf¬
kammer unter der Anklage der Ueberschreitung der Höchst¬
preise und des Erwerbs von Lebensmitteln ohne Karten ste¬
henden Kaufmann . Bei dem Angeklagten, der die Waren
für seine unterernährte Frau beschafft haben wollte, wur¬
den gelegentlich einer Haussuchung vorgefunden und be¬
schlagnahmt: 2 Zentner Hafermehl , über 2 Zentner Ger¬
stengraupen , 65 Pfund Weizenmehl , 56 Pfund Honig, 14
ganze Schinken im Gewicht von Wer 120 Pfund , 45 Pfd.
beste Schlackwurst, 80 Pfund Butter , 6 große Töpfe
Schweineschmalz, 22 Pfund Reis , 21 Pfund Kaffeebohnen,
150 Eier u. a. m. Die vom Schöffengericht verhängte
Strafe von 5300 Mark wurde von der angerufenen Beru¬
fungsinstanz bestätigt.

E-« Wvrt Aber»eKlsche
Frauevkki»*«,.

Di» gtrad« finit d»r Rück» « irb jetzt
»'.elfach durch P«ss.« nnd Ansätze aater.
»rochen, » in» org«,ifch» » «rbindung , »ß
Hluss nrrd Noik ssllte dabei nicht anßer
»cht qttaff«» w»rd«n. » i» Ber» «nd«,-
»,n intitsUi  Stoffe » ist dieser « ach. rt
besonder- günstig maS»ir «uch «» neb,»-
stetzend«r Borl«ge be«b,chie» kb»»e». %tt
effer# » r«ge» Aerm,la»fschl«g« »»» die
u -iter» Hälfte der hübsche» » As, » »rde
autz lil« u«d sch« ari , ep«»kt»te« Stoff
ge«rbeitrt, der mit d»m oberen Rockte«
üb,r «instim» t. Di« übrige» L«il« der
»lose und d«s R, «s find «us gl«tt«m lil«
«off hergestellt. Unsere hier gtjeigt» offene
®‘*f* k»«» ««ch geschloff»« g»1r«ge»
den Der hübsch« Ro< ist fabe»ger«d«
«nd ob»n eingerecht. Recht «ig«»,rtig
»etzmeli sich die über >«n Rolkausatz grei¬
fend«« Lasche« a«r. » «r »ettr Kleid ka»«
«it Hilf» «in«* F«»»,itsch«ittes »»« jrter
Fr «u selber gearbeitet iverd«, . Schnitt int
Bluse «,t «r flv. 6729 in 40, 42, 44 4«
48 50 52, 54 c« h«l»«r Ob,rw «it , «» Pf ..'
*»« R » 1«»t »r Rr 8538 in 96 100 t *6
125 cui Ptzftmeite 80 Pf . Hu »epeb«
durch die MeLkiizeulka!«, Lresüen-Rr. 1.

Kleid aus
^ »eierler Sltßta.



cahnsteiE T«, «bkatt. KrtisMo« f»r den Ureis St. Goarshausen.
Be « » n ntm « chu ngen.

Beftellttttgen
«uf Krüh- und Lpät-Taatkartoffelu werden von M»n>
f« , den 11. Februar an im Rattzause Zimmer 1 ange-
»oA« en. Schluß der Meldungen 15. Februar 191t.

Wvrefts früher gemachte ÄesteÜunzen können nicht be¬
rücksichtigt werden.

ts«.
Bestelln«gen

auf Saathafer , Saatgerste , Feld -Erbsen werden »,m
Montag, den 11. Februar an im Rathause Zimmer 1 an¬
genommen. Schluß der Meldungen 15. Februar 1918.

Oberlahnstein, den 3. Februar 191t.
Der Magistrat.

Der Fluchtlinienplan für die Straße längs der Lahn
zwischen der Brückenstraße und dem Alexandertunnel ist
gemäß dem Beschlüsse des Magistrats und der Stadtverord¬
neten »vm 19. Apnl bzw. 2t . Mai 1315 nach erfolgter
Zustimmung der Ortspolizeibehörde anderweit festgelegt wor¬
den. Der Plan liegt im Rathause, Zimmer Nr. 2 zu je¬
dermanns Einsicht offen. Einwendungen gegen denselben
linnen binnen einer mit dem 13. Februar 1818 beginnen¬
den Präklusivfrist von 4 Wochen bei dem Magistrate ange¬
bracht werden.

Mrerlahnstein, den 11. Februar 1918.
Wer Magistrat.

Für Ostern l» >t wird eine
Leerstelle als §ckuK« Ucker

für einen Zunge» v«n 14 Jahren gesucht.
Angebote sind an den Unterzeichnetenzu richten.
O ^ rlahnster «, den 4. Februar Itlt.

Wer Magistrat.

L»» elLuvg-er SL»!»e«llÄge.
Hie Anmeldung der schulpflichtigen Kinder also aller

dechmigen, die bis zu« 31 März d. Hs. das 6 Lebens-
fahr vvlleuden. hat am Freitag , den 22. Februar vor¬
mittags 10 bis 12 Uhr im Saale 9 der Kaiser Wilhelm-
Schule zu erfolgen.

Am Samstag , de» 23. Februar können die dem
AugeuschAue »ach schulfähige« Kinder, die bis zum
tv, Septemberd Js . das 9. Lebensjahr vollenden, ange-
rneldet werden.

Bon der Beibringung eines ärztlichen Atteste» wird
abgesehen. Der Impfschein ist oorzulezen.

Oberlahnstein, den 6. Februar 1919.
_ Schmidt,  Rektor.

ddmtfabfagming.
Auf dem durch die Gemeinde von Agnes N ei s er¬

worbenen, zwischen Südallee und Mittelweg belegenen
Grundstücks darf an den gletfuc bezeichnetcn Stellen Keh¬
richt. Hausmüll u dgl. abgeladen werden. Das Abladen
solcher Gegenstände an allen anderen Orten der Gemarkung
ist bei Strafe verboten.

Oberlahnstem, den 11. Februar 1918
_ Die Polizeiverwaltung.

Dre am 4. Februar «r. im Distrikt4 und 2a Bug
abgehaltene Holzversteigerung ist genehmig! Die Hslzver-
abfolgezette! können bei der Sladtkafse in Empfang genom¬
men werde».

Niederlahnsteiu , den 13. Februar 1918.
_ » Der Magistrat: Rod^

In letzter Zeit häuft sich wieder die Einsendung von
anonymen Zuschriften. Ich mache darauf aufmerksam, daß
anonyme Zuschriften von mir unbeachtet bleiben müssen.
Es braucht sich keiner zu scheuen bei mir, wenn er Klagen
hat, persönlich vorzusprechen, oder mit Namen zu schreiben.
Wenn sie berechtigt sind werden sie abgestellt. Anonyme
Eingaben aber sind stets etwas charakterloses und widerliches
und erregen dadurch schon den Anschein der Unwahrhaftig-
leil. Es trete also jeder für das, was er behauptet, auch
persönlich ein. Er kann überzeugt sein, daß von einem
Namen nicht ohne Grund Gebrauch gemacht wird.

Riederlahnstei ». den 5. Februar 1918.
_ Der Wrgermvister: Rody.

Steu ?rzühlung.
Die Staats - und Gemeindesteuer » sowie das

Waffergeld für 4. Vierteljahr 1917 sind bis zum 14.
Februar 1918 zu entrichten.

Wegen Jahresabschluß wird um pünktliche Jnnehal-
tung obigen Termins ersucht, da nach Ablauf sofort das
kostenpflichtige Beilreibunzsverfahren beginnt.

Niederlahnstein, den 8. Februar 1918.
Die Stadtbaffe.

€tf ? tut! ShA-W 8« iaareife MßerMe
*j/ " f WÄP «Jjvlms für ländliche Stellungen

Rauernstellen und Kriegerheimstätten 80 zum Teil far¬
bige Tafeln in Mappe 35X46 cm. Für die Gesell-
schaft für Heimkulture. B herauszezeben vom Bear¬
beiter KieisbaumeisterA . Engelhardt , Bauberatunzs-
Lei>er in Achim

Vs«ttl§bkstes-reis 35  IUI' - nach Ausgabe4S m
(Pvrts 60 Pfg)

Kür Mitglieder der Gesellschaft für Heimkultur eo nur 32 M
Verlegt bei der Heimkulrur-Verlagsgesellschaft m. d.

H. i» Wiesbaden,

Hm mit©arten°L «?Wohnuns
oder ei» GartengvnndMck in
Riederlehnstetn zu laufe» gesucht.
Sefl . schrtftl. Augeboie unter K
St an die Teschüftzsj. d. Bl . erbeten

nebst ZubehSr znm I. April zu
miete», gef>-chl. Angebote au
Batznhofsvoi stehera D Kcheffier
Aiückenstraße 7, Oberlahnstei ».

I M
MM:

Nassauische Landesbank
Nassauische Sparkasse 1

WlesbadSB , Rheinstr. 44, Fernruf 833, 844, 893, 6172. M
Mindelsloher, unter Garantie des Bezirksverkandes des Regierungsbezirks Wiesbaden M

»ie Uassaaischo Laudesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle kitr HMadnlTesarigen. M
Reichsbank -Giro -Konto . — Postscheckkente Frankfurt a. M. Nr. 60t . | | |

28 Filialen (Landesbankstellen )' u. 208 Sammelstellen im Regierungsbesirk Wiesbaden =
30 Sammeistellen in Frankfurt und seinen Vororten . “

Mündelsicher « Anlagen
in Schuldverscbreibungen der Nassauischen Laadesbank,
auf Sparkassenbücher der Nassauischen Sparkasse,
auf gebührenfreie » Verzinsungskonten täglich fällig oder unter Festlegung

mit Kündigungsfrist.

Darlehen und Kredite in laufender Rechnnng M
gegen Hypothek , Bürgschaft oder Verpfändung von Wertpapiere », S
ferner an Gemeinden und öffentliche Verbände mit oder ohne besondere =

Sicherstellung . S

Sonstige Geschäftszweige S
Verwahrung u . Verwaltung von Wertpapieren (offene u. geschloss . Depots ), g=
Vermietung verschließbarer Schrankfächer , ejs
An- und Verkauf von Wertpapieren , Einziehung ven Wechseln und Schecks, , =

Einlösung fälliger Zinsscheinc , s

Nassanlsohe LaheosversickiraigsaBsUU
Behördliches Instltnt des Bezlrksrerbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden.

Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts.
Postscheckkonto Frankfurt a . M. Nr . 17600. Fernruf wie oben.

Alle Arten ven Lebensversicherungen gegen niedrigste Aufwendungen.
Mnektbon dir lassasrisehtti LandMkaak.

Ab
1F

Timi-Vkrr«
E. D.

Vtmersltg Adevdvti 8he
bei Mitglied PH- » n » «k

Versammlung
mit der Tagesordnung

Verkauf de» Turnplatzes.
(Es liegen 2 Angebote ver ) « 8
bittet um zahlreiches Erst einen

Der Vorstand.

SkMlhM.
ausgekämmtes , alte Iöpfe , kurz
ober lang , und Rasterseife kaust
Selth,  Firmungstr . 12, Coblenz.

TittWstWrei
3ian  SrZnmz,

Coblenz, Görgenstraße 461.

Warmses»
N»Mr-8eld Lose

ä Mk . 3.50. 3647 Geldgew.
Ziehung am 5. März

S 50080 20000
10 0110 M. bares Geld

(Porto 15 Pf. j . de Liste 20 Pf.)
versendet Glücks -Kollekte
Hch. DeeLk, Kremnach.

2 SUJLmadier*
Lehrlinge

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
[ i >ei dem Tode und Begräbnis unserer lieben un¬

vergeßlichen Verstorbenen, der Frau
Susan«« Dorothea MonLork

sagen wir hiermit allen, besonders der Schiffer- und
St . Josephsbruderschaftund dem Männergesang¬
verein„Sängerlust" tiefgefühlten Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Mlbelm WouSork.

Riederlahnstein , den 13. Februar 1818.

gesucht
ßttiche«MzenSktne-

RiederlaWem.
Lnckkig . lüfiddsen
oder alleinstehende Frau , in aller
Hansa .oeit erfahre », sofort ge¬
sucht Frau Kandmann,

Hans Rheineck am Bergweg.

Brsses Mdchk»
wird bet guter Behandlung zu
zwei Damen gesucht.

KLdaÜoe 1a, 1. Etage,

Tüchtiger sleitziges
für Küche u. Haus

bet sofortigem Ein¬
tritt gesucht. Gute Verpflegung
ung Behandlung
Hotel GrenzWuser.DMerldar

Rach Bonn gesucht

das auch Hausarbeit übernimmt,
sowie ein

ZWeiMghchell.
das im Servieren und Bügeln
erfahren ist. Gute Zeugnisse er
forderlich, Lrrudrrrbrrg,

Bonn Siebengebirgstr . 30

RePges fttzberes
Mädchen
fftr alle Hausarbeit nach Frank-
furt gesucht. Fran H. Moif,
Frankfurt a R ., Mainluststraße S

MhHe«
in unsere
Druckerei
gesucht.

Srtt&erei SHNel.

Me Wohsiss.
3 Zimmer uni» Küche, zu mieton
eelucht. 1 ds !5Kr-aLe 76 . I

Der eigene Arzt im viehstalle
ist jeder, dcr das Buch vom LaudwirtfchaftsMedakteur Karl
Demscheuau besitzt:

Des Lmwitts Mzeber i>
fittten mb  böses %mi

30 Fachleute, Tierärzte,  Gutsbesitzer, Land>virischafts-
beamie, Kreisbienenmeisier, landwirtschaftl. Lehrer und Acrzte
haben an dem Buch mitgearbeitet. Es ist aus der Praxis,
nicht am grünen Tisch entstanden. Wer das 325 Seiten
starke Buch, das 119 Abbildungen enthält, besitzt, spart viel
Geld bei Biehkrankheiten. Auch

sör den Klei«tierz8ch ter. Schwein-^ Ziegê u. nnentbeh rlich!
Das „Laudw. Zenlralbl." urteilt: „Ein wirklich präch¬

tiges Buch für jeden Landwirt. — Die „Berliner Morgen-
zeitung" : Selbst der erfahrenste Landwirt wird aus dem
reichillustrier>en Buch noch manch praktische Anregung schöp¬
fen. — Der „Rassezüchter" schreibt: Der Herausaeder hat
mit diesem Buch ein Nachschlagewerk geschaffen, das jeder
Landwirt benutzen sollte In allen vorkommenden Fällen
gibt das Buch genauen Aufschluß und die
Anschaffkug teirer land«. Werke»tri lalurdj MerMssig.

Wir find in der angenehmen Lage, das reichhaltige
gutillustrierte und zeschmackooll gebundene Buch

Ef Munsere Leser skr nur3 Msrä"II
abzugebcn, solang« der Vorrat reich: spätere Neuauflagen
lassen sich für diesen billigen Preis nicht mehr Herstellen.

Bei dem allgemeinen Mangel an Tierärzten mutz
jeder Viehbefitzer „Des Landwirts Ratgeber"

im Hause haben.
Bor:ätig in der

SeschSstsstelle les Lahnstemer Tageklatt vSerlahnstei«.
Nach auswärts wird das Buch portofrei versandt und ist
der Benag (3 Mark ) im vvraus einzusenden. Postscheck¬
konto Frankfurt 8582.

Gesucht per sofort in dauernde Stellung

Wda- sai golzlsifor, WleMdriter
auch jugendliche, sowie k:ästige

SM" Arbeit «rimren
Vereinigte Wsingutsbepher

— Aeinhandlung Cobl-nz, Hohenzollernfir«ße 51. —

Dr. Maemimschr
MelsMe

Loblenz,
Kohenzollernstraße

Handelsfachklaffen für
Schüler und Schülerinnen

m Volksfchulhildung.
Hßhtte HWdessfschßWe
für Personen mit höherer

Schulbildung. Beginn ja**
Ueüen Schuyahres iS . Apkßl.

Ndberes burchd« sv«tt.

»ieder »»rrniig.
«Ml, 3H. »isrckr. I.

Iitdifa

MlittgMM
(Marke Kunststoff)

empfiehlt im Stück zu
g, 8 , 10 , 12 » . 15 PßK.

Papiergeschäft
Ed. Sthioktl.
Mustergültige Entwürfe

32 Tafeln preisgekrönterHaus-
pläne für Ein-, Zwei- und

Vierfamilienhäuserfür 3800,
7000 imd 13000 M. m. Stal,
Brunnen usw. schlüsselfertig

^herzustellen.
Herrorgegangen aus dem Wett¬
bewerb der Landesversicherungs»

Anastalt . 2. Auflage.
Preis in Mappe mit Text
10 Mark . (Por .o 99) .

Aie Pläne dürfen »hne Archttet«
turh »n»rar benutzt werden.

Verlegt bei der Hermkultuv»
Berlagsgesellschaft m. b. H..

Wiesbaden.

Em keffttts
Woh»hl>»smt

Mtzes, Gute»
vberlahnsteins zu kaufen gelucht.
Angebote an die Geschäftsstelle
d. Bl . unter Ur . 100 erbeten.

ilrleMsAlKergut
im Kreis St . Goae «sta« sen
gegen scfortige Kasse zu kaufen
gesucht. Am liebsten Nastätten,
Miehlen , Reitzenhain oder Um¬
gegend. Offerte» ur ter ..Acker-
,stt an die Geich -umstelle deS
ahnst.üner Tageblatt.

Gut erhaltene

ZiehßliÄWe
zu kaufen gesucht Näheres in
der Geschäftsstelle d. Bl.

Ei« Wedlheri
im Karstel zu verkaufen. Freu
Aak . Artbnch , Hintermauerg . 16.

Wie leichteW«ge>-
ritder«t Achse«

zu verkaufe« bei
Johann Schiffer . Ostallee 47.

Ei» Hah»
ibie Wahl van zwei) zu ves-
kausen. Wo, sagt dte Te-
chaftsstelle.

Z«ei Jeider
auf dem »Acker" in Niederlahn-
stein zu verkaufen. Näheres bei
Wich , im Pink Ir daselbst.

Skietzim
des Lodlercher Sradtthe-ners.

ÄEsro ». iS Feoeua : abends
Nhr : „Bas Drotmäderihnus ".
Kenntag 17. Februar : nachm.

4 Uhr „Her fidele Lauer ". Ope¬
rette . Adends 7‘lt Uhr : „ttef*
lnnd ". Sper.
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